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Rnundſchau.
Die Schraube ohne Ende. Die vermehrung der

Militärärzte, die infolge der Heeresvermehrung notwendigwird, beträgt für reren 16 Oberſtabsärzte, 8 Stabsärzte

und 156 Aſſiſtenzärzte. Es fragt ſich nun, wie dieſer Be
darf gedeckt werden ſoll. Wie verlautet, unterliegt die Frage
der Erwägung, ob eine Erweiterung der militärärztlichen
Bildungsanſtalten in Ausſicht zu nehmen und außerdem in
geeigneter Weiſe dahin zu wirken ſei, daß mehr als bisher
Unterärzte der Reſerve in den Heeres-Sanitätsdienſt eintreten.
Das alles iſt natürlich mit weiteren Koſten, d. h. mit immer
größerer Belaſtung des Volkes verknüpft.

Ein Bild aus der Gegenwart. Die Unhaltbarkeit
unſerer heutigen Zuſtände erfährt durch ein neues Straß-
burger Vorkommnis, das nicht verfehlen wird, in der Bruſt
jedes Menſchenfreundes tiefe Entrüſtung hervorzurufen, eine
ſprechende Beleuchtung. Der Vorfall wird von den liberalen
Straßburger „N. Nachr.“ in folgender Weiſe erzählt: „Eine
Arbeiterfrau, deren ſchwere Stunde herannahte ſuchte um
Aufnahme ins Spital nach, wurde aber vom Pförtner des
Spitals nach der Klinik verwieſen ſchon unterwegs ſchwankte
ſie und kam in einem Zuſtand an der Klinik an, der jedem
zeigen mußte, daß hier ſchleunige Hilfe nötig war. Der
dortige Pförtner wies ſie jedoch ab weil keine Betten da
ſeien! Hätte es ſich nicht gehört, hier den Arzt zu rufen
Kann ein Pförtner eine Frau überhaupt eigenmächtig ab-
weiſen? Und hätte man für die Frau nicht ein Plätzchen
finden können Eine herbeikommende Dame ſtützte die
Frau, bis eine Droſchke geholt wurde. Am Spital ange-
kommen, zog man die ohnmächtige Frau und ein totes Kind
heraus Wer hat den Tod des Kindes verurſacht Leben
wir denn in Rußland, daß man eine Frau in höchſten Nöten
auf die Straße wirft und zwei Menſchenleben in Gefahr
bringt?“ Die eigene Mitteilung der „Str. N. N.“ zeigt
wohl zur Genüge, daß man durchaus nicht in Rußland zu
leben braucht, um derartige Fälle zu erleben. Der Militär-
ſtaat par excellence, der immer neue Millionen dem Moloch
opfert, hat ſelbſtverſtändlich kein Geld, um Kliniken in ge-
nügender Weiſe auszurüſten. Wer zweifelt noch daran, daß
wir in der „beſten aller Welten“ leben

Jnum Falle Hofmeiſter. Jn den Münchener Neueſten
Nachrichten“ wird folgende offenbar aus dem bayeriſchen
Kriegsminiſterium ſtammende Zuſchrift veröffentlicht

„Die „Frankfurter Zeitung“ veröffentlichte letzter Tage
einen Brief des Leutnants Hofmeiſter in Würzburg, wpyrin
ſich derſelbe über ſeine Haft und beſonders über den Mangel
an Bewegung beklagt. Es bedarf wohl keiner beſonderen
Erwähnung, daß die Unterſuchungshaft gegen Hofmeiſter in
derſelben Weiſe vollzogen wird, wie gegen jeden Offizier,
d. h. in einer ſeinem Stande vollkommen angemeſſenen Weiſe,
und unter allen irgend zuläſſigen Erleichterungen. Betreffs
ſeiner Klage über Mangel an Bewegung ſei erwähnt, daß
ihm von Anfang der ge an ein mehrſtündiger Spaziergang,
in Begleitung eines Offiziers, freigeſtellt, von ihm aber ab-
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„Reiſen! Abreiſen! Jch verbiete es Jhnen! Und wenn man
daran dächte, Sie fortzuſchicken, würde ich mit einigen
kräftigen Matroſen, welche Sie von ganzem Herzen lieben,
herkommen, um den Bramarbas zur Vernunft zu bringen.“

„Auch dann, Doktor, wenn ich aus eigenem Antriebe
das Haus verlaſſen wollte

„Morbleu! Jch werde Sie feſtbinden laſſen! Wenn man
bei Sinnen iſt, giebt man im Unglück gleich alles auf
Man faßt Mut und hat Geduld, zum Teufel! Bleiben Sie
hier, beruhigen Sie ſich und qui vivra verra“, haben Sie
verſtanden

Als ſich der Doktor darauf entfernen wollte, ſagte Leopold
zu ihm: „Bevor Sie die Farm verlaſſen, Colardeau, bitte
ich, daß Sie ſich überzeugen, ob hier nicht ſonſt noch jemand
Jhrer Hilfe bedarf.“ „Jch verſtehe; es handelt ſich um
eine arme Dame, welche ohne Zweifel ebenfalls ſehr, ſehr

glücklich iſt. Jch gehe ſofort zu ihr.“
Colardeau verſuchte noch den Kranken zu bewegen, ſich

wieder in's Bett zu begeben, aber trotz ſeiner Schwäche be-
ſtand Harcourt darauf, vollſtändig angekleidet im Fauteuil
zu bleiben und der gute Doktor entfernte ſich murmelnd:
„Arme Kinder!“

Leopold fühlte ſich kräftig eng um Beſuche empfangen
izu können, denn kaum war eine Viertelſtunde verfloſſen, als

man leiſe an ſeine Thür klopfte und Natalie in das Zimmer
glitt. Frau v. Serville hatte die Trauerkleider abgelegt;
ſie trug hellere Toilette, welche um ſo greller gegen ihr
fahles Geſicht und ihre matten Augen abſtach. Sie ſetzte
ſich und ſprach, in Thränen zerfließend: „Ach, Harcourt,
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gelehnt wurde Die nunmehrige Verlängerung der Unter-
ſuchungshaft hat Leutnant Hofmeiſter ſelbſt verſchuldet, da
er die Abhaltung der auf den 18. Auguſt anberaumt ge-
weſenen Gerichtsverhandlung durch ſeine wenige Tage vorher
ausgeführte Flucht aus dem Gefängnis vereitelte und hier-
durch ein neuerliches Unterſuchungsverfahren veranlaßte.
Dazu kommt, daß wegen der nun begonnenen Truppen-
übungen vor Abſchluß derſelben auch die zur Bildung des
Gerichtshofes und der Geſchworenenbank erforderliche Anzahl
von Offizieren in der Garniſon Würzburg nicht mehr vor-
handen iſt. Die Anklage gegen Leutnant Hofmeiſter gründet
ſich bekanntlich auf den S 102 des Reichs-Militär-Straf-
geſetzbuches, welcher lautet:

„Wer es unternimmt, Mißvergnügen in Beziehung auf
den Dienſt unter ſeinen Kameraden zu erregen, wird, wenn
dies durch mündliche Aeußerungen geſchieht, mit Freiheits-
ſtrafe bis zu drei Jahren, und, wenn die Handlung durch
Verbreitung von Schriften, Darſtellungen oder Abbildungen,
oder im Felde, begangen wird, mit Gefängnis oder Feſtungs-
haft bis zu fünf Jahren beſtraft.“

Der Ausſchluß der Oeffentlichkeit der militärgerichtlichen
Verhandlungen iſt durch den Art. 138 der bayeriſchen
Militär-Strafgerichts-Ordnung, ſowie den Art. 139 des für
das bayeriſche Militär-Strafverfahren noch geltenden bayeriſchen
Strafprozeßgeſetzes vom 10. November 1848 geregelt. Die
erſterwähnte Geſetzesbeſtimmung geſtattet den Ausſchluß der
Oeffentlichkeit auch dann, wenn beſondere militärdienſtliche
Intereſſen dieſe Maßregel notwendig erſcheinen laſſen. Hier
über entſcheidet in der Verhandlung der Gerichtshof nach
Antrag des Staatsanwaltes. Unter allen Umſtänden erfolgt
aber auch bei Ausſchluß der Oeffentlichkeit die Verleſung der
Anklageſchrift, ſowie die Verleſung der an die Geſchworenen
zu ſtellende Fragen und die Verkündigung des Urteils
öffentlich. Außerdem müſſen zur nicht öffentlichen Verhand
lung auf Wunſch des Angeklagten drei Verwandte oder
Freunde desſelben zugelaſſen werden, und es kann überdies
der Vorſitzende des Gerichts auch noch anderen Perſonen,
z. B. den Vertretern der Preſſe, den Zutritt geſtatten.“

Dieſer offiziöſe Rechtfertigungsverſuch wird keinen Unbe-
fangenen befriedigen. Jedenfalls ſteht, was die Art der
Haft anlangt, hier die Ausſage Hofmeiſters gegen die Dar-
legung eines Namenloſen. Garnicht gelungen iſt es dem
Beauftragten des Kriegsminiſteriums, die lange Dauer der
Unterſuchungshaft zu begründen. Der Fall Hofmeiſter war
doch offenbar nicht ſo verzwickt, daß eine fünfmonatliche
Unterſuchung nötig geweſen wäre. Spaßhaft iſt ſicher die
Entſchuldigung, daß in Würzburg wegen der Truppenübungen
nicht genug Offiziere zur Bildung eines Gerichtshofes vor
handen ſeien. Warum hat man denn nicht vor den Manövern
den Gerichtshof gebildet? Gerade die furchtbare Qual der
langen Haft trieb den exzentriſchen, nervöſen Hofmeiſter zu
dem „dummen“ Fluchtverſuch. Garnicht begründet aber wird
der unerhörte Ausſchluß der Oeffentlichkeit. Was wir dieſer
Tage hierüber geſchrieben haben, gilt auch jetzt noch. Das
Volk wird ſich ſein Urteil über dieſes Vehmgericht hinter

der Traum iſt zu Ende, wie denken Sie über die Wirk-
lichkeit

Leopold ſprach eine gedämpfte Verwünſchung aus. „Er
iſt ſchon ausgegangen,“ fuhr die junge Frau fort, „und bis
jetzt konnte ich ſeine Gegenwart meiden, aber er wird mit
ſeiner Rückkehr nicht zögern. Jch habe Sie zum letzenmale
ſehen wollen, um Sie zu ermahnen, daß Sie mit Ergebung
entſagen ſollen und Jhnen Lebewohl zuzurufen!“ „Sie
ſind alſo entſchloſſen, dieſen Menſchen zu verlaſſen, der
Jhnen jetzt nur noch Verachtung und Haß einflößen kann
Jn dieſem Falle reiſen wir mitſammen, ich werde Jhnen
überall hin folgen, ich werde Sie beſchützen.“

„Und wo ſollten wir hingeben?“ erwiderte Natalie mit
bitterem Lächeln; „zu welchem Schluſſe wären Sie fähig,
armer Verwundeter? Sie haben mich nicht verſtanden,
Leopold.“ „Nun, Natalie! Was wollen Sie denn thun

„Meine Pflicht, mein Herr. Jch unterwerfe mich, wie
früher, dem deſpotiſchen Humor meines Gatten; ich werde
ſeine Launen ertragen, ihm meine Sorgfalt widmen und
meine Thränen verbergen. Ich will verſuchen, ihn zu lieben,
ihn zu achten, wie ich es am Tage meiner Hochzeit vor Gott
gelobt habe. Mein Entſchluß iſt gefaßt. Jch werde mit den
ſchwer zu erfülleuden Jdeen, welche wir beide gefaßt hatten,
brechen. Jch ergebe mich ruhig in mein Schickſal, welches
es auch ſei.“ Unglückliche Natalie! Sie werden vor
Kummer ſterben.“ „Jch hoffe es, Leopold, und je früher
der Tod kommen würde, deſto willkommener ſollte er mir
ſein

„Was! Madame! Werden Sie die ſchreckliche Roheit
Jhres Gatten damals bei dem Schiffbruche der acht ver
geſſen können Werden Sie vergeſſen können, was zwiſchen
uns vorgegangen iſt, unſere ſüßen Vertraulichkeiten, unſere
getäuſchte Hoffnung „Jch werde alles vergeſſen, Leo-
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verſchloſſenen Thüren bilden. Wir werden ja ſehen, ob Ver
treter der Preſſe zugelaſſen werden.

Kriegervereinliches. Wie der „Vogtländ. Volksztg.“
mitgeteilt wird, ſind in Hammersbrücke 17 Mitglieder des
Militärvereins auf einen Ritt hinausgeworfen worden und
als 18. der Vorſtand ſelbſt. Die Verbrecher hatten eine
Verſammlung beſucht, in welcher der ſozialiſtiſche Reichstags
kandidat ſprach. Beſſer kann man die Kriegervereinsfrage
nicht löſen.
m

Einen ſehr intereſſanten Beitrag zur Beurteilung der Ar-
beitergeſetzgebung und ganz beſonders des Jnvaliditäts-
und Altersverſicherungsgeſetzes liefert die vom
Reichs Verſicherungsamt für die Weltausſtellung in
Chicago zuſammengeſtellte Statiſtik. Aus derſelben
erfahren wir, daß ſich die Zahl der Lohnarbeiter in
Deutſchland auf 12 500 000 beläuft, während die Zahl
der gegen Unfall bei den Genoſſenſchaften verſicherten Per
ſonen auf 18 000 000 angegeben wird. Letztere Ziffer ſtimmt
ſo ziemlich mit der im letzten Bericht des Reichsverſicherungs
Amt enthaltenen Zahl von 17 382 827 überein. Jn dem
Bericht wird nun allerdings geſagt, daß dieſe Ziffer wohl
größer ſei als die Zahl der Lohnarbeiter, da unter den land
wirtſchaftlichen Verſicherten alle verſicherten land wirtſchaftlichen
Unternehmer mit inbegriffen ſind, und daß die Zahl der
ſelben nicht weit hinter der der landwirtſchaftlichen Betriebe
(4 776 520) zurückbleiben werde. Außerdem ſollen eine An-
zahl von Perſonen doppelt ſowohl in landwirtſchaftlichen
als auch in gewerblichen Genoſſenſchaften verſichert ſein. Ob
letzteres in großem Umfange ſtattfindet, wiſſen wir nicht, be
zweifeln es aber, ebenſo dürfte die Zahl der verſicherten
Unternehmer weit hinter der angegebenen Zahl zurückbleiben,
da unſere Bauern herzlich wenig Neigung haben, ohne Zwang
Geld für Verſicherungen auszugeben. Sehen wir uns aber
die Ziffern über die Jnvaliditäts- und Altersverſicherung an,
ſo finden wir, daß nur 11 200 000 Perſonen verſichert ſind,
alſo auf jeden Fall nur 89,6 Proz. der angegebenen Lohn-
arbeiter. Noch ſchlimmer ſtellt ſich aber die Sache, wenn
man der Rechnung die Ziffern der gegen Unfall verſicherten
Perſonen zu grunde legt. Rechnet man ſelbſt für verſicherte
Unternehmer und für Doppelverſicherung 5 Millionen ab, ſo
bleiben immer noch 13 Millionen. Dazu treten aus den
kleinen Betrieben, welche nicht nötig haben, ihre Arbeiter
gegen Unfall zu verſichern, mindeſtens 5 Proz. hinzu, was
ſchon 13 800 000 Arbeiter ergiebt. Nun ſind aber auch alle
im Haushalt beſchäftigten Perſonen, die im Haushalt der
h leben, verſicherungspflichtig. Das waren nach der
Zählung von 1882 1 324 491 Perſonen, dürften alſo heute
rund 1 400 000 Perſonen ſein. Weiter ſind alle Schneide-
rinnen, Waſchfrauen, Scheuerfrauen u. ſ. w. verſicherungs
pflichtig; dieſe wird man für ganz Deutſchland niedrig auf
800 000 Perſonen veranſchlagen können. So erhalten wir
eine Anzahl von mindeſtens 15 500 000 verſicherungspflich-
tigen Perſonen, von denen nur 11 200 000, alſo nur
72,25 Proz. wirklich verſichert ſind. Es haben alſo 27,75 Proz.

pold. Als ich mich in Gedanken und frei
glaubte, konnte ich mich in meinem Mißvergnügen und
Zürnen gehen laſſen; ich habe den zärtlichen Geſtändniſſen
Gehör ſchenken und mich gewiſſen Hoffnungen überlaſſen
können. Heute würde dieſes Mißvergnügen, dieſe Geſtänd-
niſſe und Hoffnungen Verbrechen ſein. Und ich werde meine
Pflicht erfüllen, ſo peinlich dies auch ſei.“

Gegenüber dieſer unermeßlichen und großmütigen Opfer-
fähigkeit wagte Leopold nicht, ſich zu beklagen. „Auch Sie,
Leopold,“ fuhr die junge Frau nach einer Pauſe fort: „Auch
Sie haben große Pflichten gegen mich zu erfüllen und
vielleich auch gegen andere. Ich flehe Sie an, meine Ruhe
nicht zu ſtören und zu vermeiden, daß ich mich durch Jhre
Gegenwart zu Empfindungen hinreißen ließe, über welche ich
jetzt erröten müßte. Zeigen Sie ſich als tapferer, braver
Mann, wie ich mir vorgenommen habe, mich als brave Frauzu beweiſen. Sie ſind noch zu krank, um ſich auf zen We

zu machen und zu Jhrem Regimente zurückzukehren, aber ſo
bald es Jhre Kräfte erlauben, werden Sie die Farm ver
laſſen. Bis dahin verzichten wir beiderſeits auf die liebe-
vollen Unterhaltungen und Blicke und das herzige Zulächeln,
das uns ſchon zur ſüßen Gewohnheit geworden war.
würde darauf nicht erwidern und Sie würden nur meine
Aufgabe ſchmerzensreicher machen.“

„Natalie! Natalie rief Leopold.
verlangen, geht über meine Kräfte! Fern von Jhnen leben,
dieſe teueren Erinnerungen zerſtören! Das werde ich nicht
durchführen können! Sie ſind ſtandhaft, Madame, aber
wenn Sie wüßten, was ich leide! „Ach! Glauben Sie
denn, daß ich nicht auch leide? Jch habe Jhnen geſagt,
daß ich darüber zu ſterben hoffe, aber ich will ohne
wiſſensbiſſe und ohne Scham ſterben.“

„Was Sie von mir

(Fortſetzung folgt.)
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Lohnarbeiter von der ſo viel geprieſenen Wohlthat des
Geſetzes, welches als die Krönung des Gebäudes unſerer ſozial-
politiſchen Geſetze geprieſen wird, keinen Gebrauch gemacht;
es iſt aber, da wir bei der Aufſtellung unſerer Rechnung
ſehr vorſichtig zu Werke gegangen ſind, wohl anzunehmen,
daß der Prozentſatz der nicht verſicherten Verſicherungs-
pflichtigen noch größer iſt.

Die Katholiken haben die letzten acht Tage 2000
Mann ſtark in Würzburg getagt und ſich dabei die poli-
tiſche Lage nach ihrer Weiſe zurechtgelegt. Das „Bayriſche
Vaterland“ reſumiert die Verhandlungen wie folgt:

„Die „katholiſche Generalverſammlung“ zu verfolgen, lohnt
ſich bereits nicht mehr der Mühe. Dieſe Verſammlungen
ſind, wie wir das ſchon öfter darzuthun in der Lage waren,
von Jahr zu Jahr in ihrer Bedeutung geſunken. Die
heurige Generalverſammlung in Würzburg aber nimmt
äußerlich und innerlich einen noch bedeutend tieferen
Stand ein als alle ihre Vorgängerinnen, und es iſt daher
anz überflüſſig, ſich mit dieſer Veranſtaltung zu befaſſen.
as praktiſche Ergebnis iſt ſelbſtverſtändlich völlig

null. Die römiſche Frage ſteht heute noch am alten
Fleck, die Univerſitäten ſind ebenſo gottlos wie früher,
die Mittel- und Volksſchulen richten ſich auch nicht
nach den „Reſolutionen“ jener Verſammlungen, und die Re-
gierungen laſſen die Herren nach Belieben reden, regieren
aber nach anderen Rezepten ruhig weiter, und werden da-
bei von den Diäten verzehrenden katholiſchen Abge-
ordneten“ nicht im mindeſten geſtört. Eines freilich hat
auch die Würzburger Verſammlung wieder zuſammengebracht,
nämlich einen neuen Verein. Ganz neu und vri-
inell! Bauernverein auf chriſtlicher Grund-
age“ wird dieſes neueſte Produkt getauft. Wenn jetzt

unſere Bauern ſich noch auskennen unter den zahlloſen Ka-
ſinos, Männervereinen, Bauernvereinen, Volksvereinen u. ſ. w.
u. ſ. w., mags uns recht ſein. Geholfen wird aber mit
dem neuen Verein ebenſoviel als mit den alten, und da-
mit bleibt die Geſchichte doch auf dem alten Fleck. Auch
der neue „katholiſche Lehrerverein“ fand die be-
ſondere Billigung der Generalverſammlung, womit den „katho
liſchen Lehrern“ aber ebenſoviel gedient ſein wird als den
Bauern. Etwas mehr Zutrauen hatten wir auf das vom
„Volksverein für das katholiſche Deutſchland“
ins Leben gerufene Jnſtitut der „praktiſch ſozialen
Kurſe“. Wir dachten uns, das iſt doch nun endlich ein-
mal eine vernünftige und praktiſche Jdee. Bamberg
hat uns jedoch gezeigt, daß auch hierbei nichts anderes
herauskommt, als das alte katholiſche Vereinsblech.
Der Name Schädler hätte uns freilich das im Vor-
hinein verraten können. Woher der Mann den „vBefähi-
gungsnachweis“ erbringen kann, als Dozent in einem „prak-
tiſch ſozialen Kurs“ aufzutreten, bleibt freilich uner
findlich. Nehmen wir etwa das aus, was Pfarrer Kaiſer
über Raiffeiſenvereine ſagte, haben wir in Bamberg nicht
viel „Praktiſches“ mehr gehört. Ueber die geiſtige Höhe der
Bamberger Verſammlung giebt es hinreichend Zeugnis, wenn
die Zentrumsblätter einen faden Witz des Aſſiſtenten Dr.
Heim von Wunſiedel wonach die Raiffeiſenvereine „Jn
ſektenpulver gegen die Sozialdemokratie“ ge-
nannt werden als „glänzendes Bonmot“ feierten,
das „von Mund zu Munde“ ging und „ſtür miſchen
Beifall“ hervorrief. Wenn die Sozialdemokratie durch
Reden umgebracht wird, dann erlangen die vom Zentrum
ſicher den erſten Preis.“

Ob der echt und ſtreng katholiſche Sigl mit ſeinen Aus-
führungen über den Katholikentag recht hat, wollen wir nicht
unterſuchen. Wir regiſtrieren ſein Urteil als das eines
Kenners des Rummels. Unbedingt recht hat aber Dr. Sigl
mit dem Schlußſatze, das beweiſt der Lieber, der Blech-
ſchmied.

Deutſche Kulis in Paris. Der deutſche Arbeiter iſt
zwar nicht ſo bedürfnislos wie der ſchleſiſche, polniſche und
italieniſche, von den chineſiſchen garnicht zu reden, aber er
iſt doch nicht mit dem franzöſiſchen, engliſchen und amerika-
niſchen Arbeiter zu vergleichen, welche bei weitem mehr An-
ſprüche ſtellen an das Leben. Aus Amerika und England
haben wir ſchon wiederholt erfahren, daß dort die deutſchen
Arbeiter in demſelben üblen Geruche ſtehen wie bei uns in
Deutſchland die Jtaliener c. Jetzt erfahren wir nun aus
Paris, daß ſich die franzöſiſchen Arbeiter nicht nur gegen
die italieniſchen, ſondern auch gegen die deutſchen Arbeiter
wenden. Jn der Rue Pergoloſe, wo mehrere große Gebäude
abgetragen werden, ſtationierten dieſer Tage tauſende von
Arbeitern vor Maueranſchlägen folgenden Jnhalts: „Bürger!
Die Deutſchen und Italiener nehmen uns die wenige Arbeit
weg, welche wir haben. Hier arbeiten beiſpielsweiſe nur
Deutſche und die Franzoſen ſtehen arbeitslos am Eingang.
Auf, Kameraden, zeiget wie unſere Brüder in Aigues-Mortes
und Nanchy, daß franzöſiſches Blut in unſeren Adern rollt.“
Jn der That ſind vier Fünfſtel der an beſagter Stelle an
eſtellten Arbeiter deutſche, die natürlich deshalb den eineng franzöſiſchen Arbeitern vorgezogen werden, weil

e billiger arbeiten. Wir würden es zwar bedauern, wenn
die Pariſer Arbeiter ſo wie ihre Landsleute in Aigues-
Mortes und Nancy Gewaltthaten begehen würden, aber die
Schuld würde auf die profitwütigen Kapitaliſten fallen.
Unter klaſſenbewußten ſozialdemokratiſchen Arbeitern würden
ſolche Vorkommniſſe unmöglich ſein, weil ſie ſich gegenſeitig
nicht unterbieten würden.

Der franzöſiſche Miniſterpräſident richtete ein
Zirkular an die Praäfekten, worin er ihnen den Beſchluß
mitteilt, daß alle in Frankreich lebenden Ausländer, die vom
Zuchtpolizeigericht verurteilt wurden, mit wenigen Ausnahmen
ausgewieſen werden ſollen. Er begründet die Maßregel
damit, daß die Militärbehörden in dieſen verurteilten Aus-
ländern für den Fall der Mobiliſierung eine Gefahr für die
Sicherheit des Landes erblicken.

Jm Oktober wird in Belgien ein nationaler ſozia-
liſtiſcher Kongreß ſtattfinden welcher ein neues Pro-
gramm und Satzungen der belgiſchen Arbeiterpartei, auch
über die nächſten Wahlen, beraten wird. Die Vorbereitungen

zur Organiſation für dieſe Wahlen ſind ſchon in vielen
Gegenden in Angriff genommen. Mehrere fromme Herren
Erzbiſchöfe c. gehen in die Bäder von Wichy e. nun

fragt der „Peuple“, warum ſie nicht nach Lourdes oderonſt wohin wallfahrten. Bekanntlich giebt es Aerzte, die

zu ihren Medikamenten ſelbſt kein rechtes Vertrauen haben.
Statiſtiker haben berechnet, daß in Frankreich etwa

465 800 Belgier leben, und die ſtärkſte Kolonie von Aus-
ländern in Frankreich bilden. Die allmähliche, ſtetige Ein-
wanderung derſelben vollzog und vollzieht ſich durch die
Thäler der Aisne und der Marne, wobei jedoch merkwürdiger
weiſe die Departements Pas-de-Calais und der Somme ver-
hältnismäßig wenig Einwanderer beherbergen.

Jn Jmola (Jtalien) tagt ein Kongreß der Sozia-
liſten der Romagne, auf dem unter Vorſitz Andree
Coſtas mehr als 80 Delegierte verſammelt ſind. Der Kon-
greß hat eine Tadelsreſolution angenommen, die ſich richtet
gegen diejenigen, „welche nationale Gehäſſigkeit ſchüren aus
Anlaß der Vorgänge von Aigues-Mortes, da es ſich um eine
einfache wirtſchaftliche Frage handelt; aber im Grunde will
man mit ſolchem Vorgehen die öffentliche Aufmerkſamkeit
von den Parlaments-Skandalen ablenken.“ So ſprechen
ſozialiſtiſche Arbeiter über die traurigen Vorgänge

Die „Labour-Gazette“ („Arbeiter-Zeitung“) beweiſt, daß
die Sucht der engliſchen Patrone, die Arbeiterſchun
geſetze zu umgehen, recht ſtark iſt. Jm Monat Juli
wurden 174 Anklagen der Art erhoben, von denen 161 zu
Verurteilungen führten: Verſtöße gegen das Kinderbeſchäfti-
gungsverbot (Kinder unter 14 Jahren dürfen nicht beſchäftigt
werden), gegen Zeitüberſchreitungen, wegen mangelnder Schutz
vorrichtungen gegen Gefahren des Leibes, wegen ſchlecht ge-
führter Liſten über Frauen und Kinderbeſchäftigung. Die
Summe der Geldſtrafen belief ſich auf 7056 Franken gegen
11 132 Franken bei 214 Vergehungen gleicher Art im Mo-
nat Juni. Die Frauen von Ulſter (dem ſtockproteſtantiſch
engliſchen Bezirk Jrlands) haben eine Petition mit 142000
Unterſchriften an die Königin Viktoria geſchickt.

Lokales und Provinzielles.
Halle a S., 2. September.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten -Ver-
ſammlung Montag, den 4. Sept. 4 Uhr. Oeffentliche
Sitzung. 1. Verpflichtung und Einführung der neugewählten un-
ren Stadträte. 2. Erteilung des Zuſchlags zu den Pacht-
eboten für die große Ratswieſe. 3. FluchtlinienRegulierung für

den Stadtteil zwiſchen der Schmeerſtraße und der früheren „Halle“.
4. Anlage einer Telephonverbindung für die Stadtgärtnerei. 5.
Abänderung des BierſteuerRegulativs. 6. Anlage der Laichſchon-
Reviere in der Saale. 7. Erneuerung des Putzes und Anſtrichs
der ſtädtiſchen Häuſer Alte Promenade 15/16. 8. n e in betreff des Volkmann Denkmals. 9. Verpachtung der haurgtion

des Schlacht- und Viehhofes. Geſchloſſene Sitzung. 10. Aus-
zahlung einer Zinsvergütung. 11. Aenderung des Theater-Pacht-
vertrages. 12. Forderung von Anliegerbeiträgen von zwei Grund-beſitzern in der Wuchererſtraße 13. Penſionierung eines Polizei

wachtmeiſters. 14. Anſtellung einer Klage. 15. Wahl mehrerer
Armenpfleger. 16. Anderweite Verpachtung der Sandgrube bei

w. valhallatheater. Der neue Spielplan weiſt diesmal ganz
beſonders ein in ſeinen einzelnen Nummern ſehr ſorgfältig aus

und Jntereſſantes zur Genüge bietendes r auf.
erechtigtes Aufſehen erregend, phänomenakän des Wortes vollſter

Bedeutung ſind die Leiſtungen der Miniatur-Kraftmenſchen und
BravourAkrobaten Brothers Charlie und Willy. Unmöglich iſt
es, annähernd das wiederzugeben, was dieſe beiden der äußeren
Erſcheinung nach nichts Außergewöhnliches verratenden Knabenan Kraftproduktionen ſowie ſicher und gewandt ausgeführten

akrobatiſchen Künſten zu leiſten vermögen, wie denn überhaupt
dieſe Vorführungen ihresgleichen wohl ſchwerlich finden durſten
Als Geſangs und TanzTerzett n drei anmutige und in
ihren Vorträgen ſich recht taktvoll benehmende Geſtalten in den
Schweſten Silviar, die mit ihren nett vorgetragenen Geſangs und
Tanzweiſen recht animierend wirken. Nicht minder iſt es auch
der rührigen Direktion gelungen, einen äußerſt „zugkräftigen“
Original-Geſangshumoriſten in Herrn Joſeph Modl zu gewinnen,
der mit heiteren und humorvollen Vorträgen aufwartet und deſſen
Anekdoten einen in den Räumen des Theaters lange nicht da-
geweſenen Heiterkeitsſturm hervorriefen. Mr. Benno Maningo
und Sohn zeigen ſich als gymnaſtiſche Equilibriſten, wobei der
Sohn an der von dem Vater balancierten Stuhlpyramide ſchwierige
und viele Sicherheit erfordernde gymnaſtiſche Produktionen aus-
führt. In der ſchon hier hinreichend bekannten Art ſtellt der Mi-
miker und Charakteriſtiker Herr Karl Jörgens eine Anzahl „be
rühmter“ Perſönlichkeiten den Reigen eröffnet Ahlwardt
dar, beſonders fanden die originellen Charaktere verſchiedener
Kegelſpieler und eines Kellners durch die gelungene Darſtellung
lebhafte Zuſtimmung. Jſt auch das Gebiet der Jongleur-Equi-
libriſtik durch frühere zahlreiche Darbietungen in reichem Maße
faſt erſchöpft worden, ſo vermag doch Signor Ottaviano Salerno
urch neue und präzis ausgeführte Künſte dieſes Genres die all
a Teilnahme für ſich zu gewinnen. Eine burleske velozipe-
iſtiſche BravourSzene geben zum Schluß die Neger-Exzentriker

Meſſrs. Arley und Duley zum Beſten und beweiſen hierbei ihre
Tüchtigkeit als Ein und h Erwähnung verdient
auch der exakte Vortrag der Mozartſchen Ouvertüre „Don Juan“
unter der Leitung des Herrn Kapellmeiſter Höhne.

Concordiatheater. Als Vorteilsvorſtellung für den Komiker
und Regiſſeur Herrn Karl Alberty ging geſtern abend „Die ſchöne
Kuhltn von Offenbach in Szene, eine Operette, die bei ihrem

Zzublikum nie ihre Wirkung verfehlen wird, wenn die Aufführung
eine ſolche iſt, wie wir ſie geſtern im Concordiatheater erlebten.
Das Libretto, welches eine bekannte Epiſode aus der griechiſchen
Mythologie zum Vorwurf hat, iſt wie alle Offenbachiaden voll
Witz und ſprudelnder Laune. voll Uebermut und Laszivität. Von
e Charakter iſt die Muſik, die jedoch eine Reihe von melo-iöſen faſt beſtrickenden Nummern in prächtigen ſinnen

ſätzen aufweiſt. Die Darſteller thaten ihr Beſtes, um den Ehren-
abend des Benefizianten, der auch mit Blumenſpenden geehrt
wurde, zu einem gelungenen zu geſtalten. An erſter Stelle iſt
wohl der Paris des Herrn Siebert zu L der mit ſeinernen Stimme und männlichen Haltung allein uns an den a
er griechiſchen Mythologie erinnerte, die übrigen Darſteller

waren durchweg Karrikaturen, allerdings ſolche, wie ſie ſg Offen
bach gewünſcht. Ein über die Maßen komiſcher alter Einfalts-
pinſel war der Menelaus des Herrn Bauer und auch der Kalchas
des Herrn Alberty hatte die Lacher auf ſeiner Seite. Wie ge

war ppmtie und darſtelleriſch Frl. Bauer für die Partie
er Helena. Bis auf die Vertreter der beiden Ajax entſprachen

auch die übrigen d allen Anforderungen. Nicht zu
beſtreiten iſt, daß die Ge amtaufführung wegen des beſchränkten Um
fanges der Bühne und der Szenerie namentlich im erſten Akte
nicht unweſentlich beeniträchtigt wurde. Jn kommender Woche
finden die 2 X tellungen der beiden beliebten Operetten
ſängerinnen Frl. Jda Bauer und Frl. Mizi Watzke ſtatt. Heute
Sonntag nachmittag 4 Uhr beginnt die Kindervorſtellung, welche
Louis Sterns treffliches dramatiſches Märchen „Prinzeſſin Dorn
röschen“ mit der reizenden Muſik von Kaiſer bringt. Die Ein
trittspreiſe ſind für Kinder und Erwachſene bedeutend ermäßigt.

Zu dem Fall fahrläſſiger Körperverletzung, über den
wir in Nr. 206 des „V.“ unter der Rubrik „Aus dem Gerichts

all von der zertrümmerten Scheibe des Stadtbahnwagens der
T berichteten, erfahren wir noch, daß infolge der bei jenem Un-

rau Handelsmann Buſch in das rechte Auge geflogenen Glas
plitter das betreffende Auge, um das andere zu retkten, in der

w. s lS en Bente ebe

hieſigen Adhenthnit entfernt werden mußte. Die Kur und Ver
pflegungskoſten in Höhe von etwa 800 M. hat die Stadtbahn
bereits übernommen, doch iſt ſie mit dem Ehemann der verletzten
P wegen einer zu zahlenden Entſchädigung z nicht einig.

er Ehemann, Butterhändler und Maſſeur 2 ier, verlangt,
da ſeine Frau nach dem Unfalle im Geſchäft nicht mehr das leiſten
kann, wie vordem, eine Entgchädigng von 10000 M., was die
Stadtbahn viel zu hoch findet. Die Stadtbahn hat ihre Ange
ſtellten, wie auch ihre C Foprga te bei einer Verſicherungs
geſellſchaft gegen Unfälle während der Fahrt de m vor-
liegenden Falle würde e die Verſicherun ſt aft eine Ent
ſchädigung zu zahlen haben. Die Sache dürfte im Prozeßwege
ſane werden, da eine Einigung der Parteien wohl nicht zu

ande kommt.
Kröllwitz, 31. Auguſt. Heute abend 8 Uhr fand hier inKramers Reſtaurant eine öffentliche Sitzung der Gemeinde-Ver-

tretung ſtatt, zu der ſämtliche Vertreter erſchienen waren. Es
wurde in derſelben bezüglich der Sſſchbeſen ür alle mit Fleiſch
waren Gewerbetreibenden beſchloſſen, ſich den ich dlütten der
Giebichenſteiner Gemeinde Vertretung anzuſchließen. Zu der
Frage der Regulierung der ſeitens des Oekonom e in Kröll-
witz neuerbauten Leopoldſtraße wurde der Beſchluß gefaßt, ſich an
das früher beſchloſſene Ortsſtatut zu halten, und den Genannten

anzuhalten, die n e Auf Antrag des hie-gen Turnvereins wegen Wtzlehnrg eines der Gemeinde ge-
örigen Grundſtücks zum Turnplatz auf Pacht oder Kaufrecht wurde

beſchloſſen, demſelben ein Stück Land von der Größe eines Morgens,
zwiſchen der Stein und u den jährlichen Pacht-
preis von einer Mark zu überlaſſen. lsdann kam man noch da-

in überein, der Regierung ein Angebot von 50 M. für das dem
aſſerbaufiskus gehörige, in der hieſigen Gemeinde belegene Fähr-

haus zum Abbruch zu unterbreiten.

Merſeburg. Jn der Nähe des „Thüringer Hofes“ hierſelbſt
ſtürzte geſtern ein fremder Radfahrer, der mit 8 10 Sports
genoſſen hier durchfuhr, infolge eines im Wege liegenden Hinder
niſſes von einc dochrade herab und erlitt hierbei einen Unter
ſchenkelbruch. Ein zufanig vorüberfahrender halleſcher Geſchäfts
reiſender nahm den Verunglückten nach Anlegung eines Notver
n in ſeine Kutſche auf, um ihn der halleſchen Klinik zuzu-
ühren.

erſeburg. Dem Feldhüter des Dorfes Schotterey ſprang
dieſer Tage bei Abgabe eines Schuſſes der Lauf der Flinte am
Patronenlager auseinander, wobei dem Schützen die linke Hand
nicht unerheblich verletzt wurde.
Eisleben. Die Mansfelder Seen ſind in der Zeit vom 23.

bis 29. d. M. in bedeutenderem Maße zurückgegangen, als dies inder vorhergehenden Woche der Fall war, und zwar betrug die
Abnahme des Salzigen Sees in der obenbezeichneten Zeit im
ganzen 70 mm, wobei an einem Tage 18 mm Rückgang zu ver
nen war. Beim Süßen See geht die Abnahme langſamer vor

Damit im Zuſammen-ich, und zwar ſank derſelbe um 21 mm.
hang war die Zunahme der Waſſer in den Schächten eine ſtärkere,
ſo daß trotz der günſtigen Anfänge in der gleichen Zeit der Zu
drang auf die Dauer nicht bewältigt werden konnte, und die vor-
herige Höhe wieder erreichte.

Zeitz, 1. September. Eine ſchlimme Nachricht kommt ſoeben
aus Theißen. Die zu den „Sauerſchen Werken“ gehörigen
Maſchinengebäude c. ſind während der letzten Nacht in den
Schacht geſtürzt. Jm Laufe des geſtrigen Nachmittags zeigten ſich
pe Grundwaſſer, dieſelben haben ſo überhand genommen,
aß demzufolge der Schacht en mußte. Eine Anzahl Leute,

darunter allein ca. 49 Frauen, haben die Arbeit eingebüßt.
Alsleben. Eine eigenartige Vertilgung der Maden auf den

r wird auf dem Rittergute Poplitz vorgenommen.
Man hat auf einem Wagen einen Hühnerſtall errichtet. Morgens
wird ehe auf das Rübenfeld hinausgefahren und die Hühner
machen ſich nach Oeffnen des Stalls mit einem Feuereifer an das
Verzehren der Maden. Abends, ſobald die Tiere ihre Ruheſtätte
aufgeſucht ger werden ſie nach dem Hofe zurückgefahren. Die
Sache ſoll ſich vortrefflich bewähren.

Erfurt. Ein Antiſemitenprozeß gelangt am 4. Oktober vor
dem hieſigen Schöffengericht zum Austrag. Es iſt dies eine von
einem israelitiſchen Kaufmann gegen den Polizeiinſpektor Metzler
angeſtrengte Beleidigungsklage.

Nah und Fern.
Ein Voykott der Bäckereien. Jn Militſch (Schleſien)hatten die Bäckermeiſter vor kurzem beſchloſſen, die Semmeln

noch mit ar Pfennigen für das Stück abzugeben und die bisher
übliche Zugabe wegfallen zu laſſen. Daraufhin wurde von einer
öffentlichen Verſammlung an die Bäcker die Aufforderung ge
richtet, drei Semmeln für 10 Pfennige zu liefern. Da aber die
Bäcker darauf nicht eingingen, fand eine zweite Zuſammenkunft
von Bürgern und Handwerksmeiſtern ſtatt, in der der
Beſchluß gefaßt wurde, bis auf weiteres Waren von den Bäcker
meiſtern in Militſch nicht zu entnehmen und Brot von außer-
halb zu beziehen.

Ein Mörder ſeiner Familie. Wie bereits kurz gemeldet
wurde, iſt vor einigen Tagen bei Holdmezö-Vaſarhely in
Ungarn der Landwirt Martin Dioszegi mit t Frau und fünf
Kindern von ſeinem älteſten Sohne Florian ermordet
worden. Ueber dieſes furchtbare Verbrechen berichten die Peſter
Blätter: Florian Dioszegi, der mit ſeinem Vater und ſeiner tief
mutter in ſtetem Unfrieden lebte, wurde verhaftet, und nach zwei
Sir Haft ſchritt der Mörder zu einem Geſtändniſſe, wie er das
Verbrechen verübt hatte. Florian Dioszegi war in der Nacht zu
einer Tanzunterhaltung nach Holdmezö-Vaſarhely gegangen. Beider Tanzunterhaltung hatte er ein Mädchen, die Tochter eines
Bürgers, zum Tanze aufgefordert. Das Mädchen lehnte es ab,mit ihm zu tanzen, und der erhaltene Korb kränkte n ſo ſehr,

daß er den Tanzboden verließ und heimging; deshalb konnte ernicht ſchlafen. Dann fiel ihm ein, daß ihm as Mädchen vielleicht

deshalb einen Korb gegeben, weil er der Sohn Martin Dioszegiss der ſich nicht gerade des beſten Leumunds erfreue, und er ſie

ich, daß wenn der Vater nicht wäre und die anderen, er der Herr
es 120 Morgen großen Gutes ſeines Vaters wäre, und daß ihn

dann die Bürgermädchen nicht ſo ganz wegwerfend behandeln
würden. Er ſtand auf, kleidete ſich an, nahm das Beil zu ſich
und ging in das Haus ſeines Vaters. Er trat an das Bett des
Voeters und mit einem einzigen r Hiebe ſpaltete er ihm
den Schädel; noch ein zweiter Hieb und der Vater war tot. Die
Frau erwachte, ſag was geſchehen, wollte aus dem Bett ſpringen,
aber im nächſten Augenblick traf ſie ein Axthieb und dann noch
einer, und auch die Mutter ſank tot in die Kiſſen zurück. Von
dem Geräuſch waren die fünf Kinder erwacht, und von Bett zu
Bett ging der entſetzliche Menſch, einen Axthieb nach dem andern
ließ er niederſauſen auf die Köpfe ſeiner Geſchwiſter, mit jedem
Axthieb ein Menſchenleben auslöſchend. Bei dem jüngſten Kinde,
ſeinem kleinen Schweſterchen, der etwa 8 Monate alten Thereſe,
waren ſeine Kräfte bereits ſo erlahmt, daß gerade dieſer Säuglingnoch lebend aufgefunden wurde, doch r das Kind ebenfalls
24 Stunden ſpäter. Der Mörder ging in ſeine Wohnung zurück,
warf das Beil in eine Ecke, wuſch ſich die blutigen Hände und
kehrte nach Holdmezö-Vaſarhely zurück. wo das Ingeheuer ſich
noch bis zum W tanzend und trinkend unterhielt.
V Tierquälerei. Einen Akt gemeinſter Roheit hat ſich ein
d händler Schr ameck in Baſel zu t kommen laſſen
Derſelbe ließ am 22. Auguſt morgens in Mailand 42 Maſtkälber
in einen Eiſenba nwagen verladen und beförderte ſie ungefüttert
und ungetränkt bei der herrſchenden Hitze bis nach Schwyz, wo
man endlich am 23. an mittags auf die Tierquälerei aufmerk-
ſam wurde und den Weitertransport verweigerte. Die Tiere
waren in einem kläglichen n die meiſten halb verſchmachtet,
eines bereits umgeſtanden. er Händler, welcher die Kälber be
gleitete wurde zur Depoſition von 500 Franken für allfälliStrafen und Koſten angehalten. f fällige

Briefkaſten der Redaktion.
K. K. Wir meinen, daß es eine der erſten Pflichten der Arbeiter



t z in den re iren. in denen ſie verkehren, darüber
arheit zu verſchaffen, ob das „Volksblatt“ gegenüber der bürger-

lichen Preſſe zurückgeſetzt reſp. überhaupt ich gehalten wird. Jſt
dies, wie Sie ſchreiben, bei Herrn Kröber, Merſeburgerſtraße 51,
der Fall, ſo bedauern wir das, glauben aber, daß das „Volks
blatt auch dort bald wieder die nötige Achtung genießen würde,
wenn nur die dort wohnenden Arbeiter eine entſprechende Stellung
einnehmen.

Standesamkliche Nachrichten.
Halle, den 1. September.

Aufgeboten: Der Zimmermann Guſtav Küſtenbrück und Emma
t T TDienstag den F. September abends 8 Uhr in Faulmanns

Reſtaurant, Gartengaſſe 7
öffentl. Schuhmacherverſammlung

efrrent Reichstagsabgeordneter Kollege W. Bock-Gotha.
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben. Gäſte willkommen.

Der Einberufer.

und

ſtraße 26).

Neues Theater.
Montag den 4. September abends 8 Uhr

Stüve aus Hamburg über

Hamburg zur Cholerazeit 1892,
illuſtr. durch 40 Lichtbilder, zum Teil in Lebensgröße.

Entree 20 Pf. Vorverkaufsbillets à 10 ſind bei Herren Vöttcher,
Schülershof, und Hofmeiſter ſowie in der Volksbuchhandlung zu haben.
i Zutritt. er Vortrag iſt von den Parteizeitungen aufs Wärmſte
empfohlen.

Schlossergesellenschaft.
Unſer Stiäftun AD findet Montag den 4. Septbr.

von abends 7 ab in der „Kaiſer Wilhelms-Halle“ ſtatt.
Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtand.
Gesang- Verein „Einigkeit“.

Sonntag den 3. September von nachmittags 4 Uhr ab in der „Kaiſer
Wilhelms-Halle“

Kränzehen

ortrag von Herm-

mit freier Nacht,
wozu Freunde und Gönner einladet Der Vorſtand.

Deutscher Krug, Langeſtraße.
Sonntag gem. Beiſ ammenſein der Sänger.

lbſtgeback Obſt- und Kaffeekuchen.etbſtgevarenen ſt m ff Barth.
d Schladebacher Bierhalle

Bernburgerſtraße Nr. 16 Früher „Volkswohl“).
Heuteet Krosse Eröffnungsfeifer.

Zum Ausſchank gelangt ff. Schladebacher (à Glas 10 Berliner
Weißvbier, ſowie echt Kulmbacher (04 Liter 20 4). Sonnkag grosser
Frühschoppen, abends Familien- Unterhaltung Vereinszimmer
(50-—60 Perſonen faſſend) zu vergeben. Mittagstiſch 35 und 50

H. Plorin-

Otto J—ustAdolfſtraße 7 v
empfiehlt ſich bei Bedarf von Briketts M. W. und S. T. A. als die bekannt
beſten Marken à Ztr. von 624 an per frei Gelaß, große g. ten bedeutend billiger,
ſowie Böhmiſche Kohle, Preßtorf, Steinkohle, Gaskoks, Grudekoks,
Holzkohle, Brennholz e. und liefere ſelbiges zum beſten und billigſten Preiſe

bei nur prompter Bedienung.
Dem geehrten Publikum ſowie den Anwohnern von der Hirtengaſſe und

Umgegend zur Vackt Kenntnis, daß ich Anfangs Oktober die

äckerei Hirtengaſſe 14
Achtungsvo

G. Witzoel, Bäckermeiſter,
bis vor kurzer Zeit thätig in der Bäckerei Saalberg 1.

übernehme.

e

Marie Martha e 70).
m J —J„

menſchen und Handakrobaten.

Richter (kleine Ulrichſtraße 14). Der Schuhmacher RAnna Leipzig Gohlis 8
Expedient Paul Knabe und

Geboren: Dem Gaſtwirt Gottlob
Friedrich Rudolf (Trödel 18).
eine T., Luiſe Klara Riebeckplatz 4). Dem Steueraufſeher Waldemar
Kunze ein S., Kurt Alfred (Steinweg 13).
mann Koch eine T., Emilie aragrethe (große Berlin 10).
Schneider Friedrich Breitrück eine T.,
Dem Stellmacher Je

offmann ein
Dem

Inna Eliſe (M

Dem webel Chriſtian Schw
Ein un je S.

chützengaſſe 17).Ottilie Schmidt Lehnß

otelbeſitzer Karl Leiſtner

Dem Schneider

riesnitz ein S. Karl Paul
efleiſch eine T.,

obert BürgerVer

S G (Thortſtraße 20). DerS., Gottlob ſtraße 3). De Friſeur

haus).
Her WMangfelderſtraße 289).Sem

ittelſtraße 5). es Handarbeiter Karl
Schmied ſtraße 5).

W r ß rn n

orben Des Handarbeiter Wilmar Hund S. Karl, 4(Saalberg 4). Der Schmied Reinhold Salat 35

ſtraße 14). Des Modelltiſchler
Schn a

w eMoritz Schwentzer T. Emmy,

uſtav Rinow T. Nancy, 1 J. (Diakoniſſen
Robert Annecke, 38 J. Ranniſche

Des Handarbeiter Friedrich h S. Emil, 6 TageDer Anſtreicher Heinrich Mock, 49
Klinik). Der Maurer Friedrich Traut, 27 J. (Thorſtraße 29).Der Oberprediger Emil Sickel, 68 J. (kleine her

rauhausgaſſe 26).Pola S. Wilhelm, 4 M. S

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Krüger in Halle.

Walhalla-Theate:,
Direktion: Richard Hubert.

Durchweg neuer Spielplan!
Mr. Benno Maningo und Sohn,

gymnaſtiſche Equilibriſten auf der balan
ierten Stuhlphramide. Brothers
harlie und Willy, Miniatur-Kraft-

Signor
Ottaviano
libriſt. Meſſrs. Arley u. Doley,
Neger Exzentriker auf dem Ein und
Zweirad. Herr Karl Jörgenſen,

imiker und Chargkteriſtiker. Die
drei Schweſtern Silviar, r
und Tanz-Terzett. Hr. Joſef Modl,
Geſangs- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Jeden Sonntag vormittag 12 bis

/2 e ingroßer Lrühſchoppen
ei Frei- Konzert.

Concordia- Theater.
Sonnabend den 2. September.

Auf vieles Verlangen:
Don Ceſar.

Sonntag nachmittag 4 Uhr
Gr. Kindervorſtellung bei kleinen

Preiſen.
Dornröschen.

Zaubermärchen in 5 Akten.
Abends 8 Uhr auf allgemeinen Wunſch:

Der PVicre-Admiral.
Montag: Die ſchöne Helena.

Auf dem Roßplatz!
Meragerie Ipternatlonal.

Die größte Europas!
150 Exemplare, darunter 17 Löwen,

12 Königstiger, Panther und Leoparden,
Jaguar, Gepard, Rieſeneisbär, 3 pracht-
volle Zebras, 2 Gnus oder gehörnte
Pferde u. ſ. w.

Täglich große ſenſationelle Vorſtellun
gen nachm. 4, 6 und S Uhr abends.

uftreten des Tierbändigers Mr. Wil
Skotty, mit dem Königslöwen

„Sultan“, einzig in Europa, Auftretendes Löwenbänd Herrn Wien-
berg mit 4 Nubiſchen Löwen.
Auftreten der jugendlichen Dompteuſe
Fräulein Rofina 79 mit einer
Meute Hyänen, Diugos u. Wolfs-
hunden, einzig in ihrer Art.

Vorführung des Wunder Elefanten
„Miß Mary“ mit dem Seidenaffen
„Mimmi!“ Originell! Hauptfütterung
der Tiere nach der e Vorſtellung.

Alles Nähere die Plakate.
Hochachtungsvoll H. Scholz.

Mädchen auf Mäntelnähen werd.
angenommen Wörmlitzerſtr. 106, I.
Wohnung für 34 Thlr. verm. Steg 2.

ligm

alerno, Jongleur-Equi-

Achtung?
Mit dem heutigen Tage habe ich

in Delitzſch gehörige

als Geſchäftsführer übernommen.

Achtung?
das dem Genoſſen Wilhelm Hänisch

Digarrengeschäft Merseburgerstr. 130
Um geneigtes Wohlwollen bittend, zeichnet

vollAdolph Albrecht.
Markt 36 ein

eröffne. 5
Bedarf beſtens empfohlen.

Allen meinen Freunden und Bekannten zur Nachricht, daß ich alter

Obſt-, Gemüſe-, Kartoffel-, Flaſchenbier-
und Viktualien-Geſchäft

ür gute billige Ware garantiere ich und halte mich bei vorkommendem
Hochachtungsgoll

a Nieper.
Allg. Kranken u, Sterbekasse

der Moetallarbeiter.

E. 29.Filiale Halle a S.
Den Mitgliedern zur Nachricht, daß

unſer Mitglied

Reinhold Weilanck
am 31. Auguſt nach langem ſchwerem
Leiden geſtorben iſt. Die Beerdigung
nach dem Südfriedhof findet am Sonn
tag den 3. September nachmittags vom
Tauerhauſe Schwetſchkeſtraße 14 aus
ſtatt. Um rege Beteiligung der Mit-
glieder erſucht

Der Bevollmächtigte.
J. Schmidt.

Reſtaurant Daheim
Steinweg 13.

Heute Sonntag nachm. von 4 Uhr an
Tanzkränzchen.

Zum letzten Dreier.
Heute Sonntag nachm. von 4 Uhr an

Tanzmuſik.
Gothesestaurant, Kuhgasse

Sonnabend und Sonntag

dem Billard.

Es ladet frdl. ein P. Herrmann- J

großes Hähnchen Auskegeln auf

Es ladet freundl. ein Louis Gothe,.

aSeit Krankheit ausführl. Rat tägl.

von 8-4 Uhr. Flugſchrift über „Natur-
heilkunde“ u. „Thierſchutz“ ſind bei mir
gratis, nach auswärts gegen 10portofr.
u haben. Briefl. Anfragen bitte 10
darke zur Antwort beizufügen.

Kaiſerſtraße 25Halle a.S. e f. Dietze,
Restaurant zum Vierzöller.

Neun renoviert.
Sonnabend und Sonntag

gemütliche Abend- Unterhaltung,
wozu freundlichſt einladet ergebenſt

Oskar Krüger.
-v„—„m—-

Stulpenſtiefel
in größerer Auswahl

N Pnar 2.75 Mark
im Schuhwaren-Ausverkan

1869 e z. Behandlung jed.

Wohnung für 36 ſofort oder
ſpäter zu verm. Giebichenſtein, Triftſtr. 5.

Frdl. Wohn., St., K., K. u. gen 56
u. 54 Thlr., 1. Okt. z. verm. Beeſenerſtr. 3.
Geräum. Wohn., St., K., K. u. Zubeh.,
f. 48 Thlr., 1 St. f. 20 Thlr. Ludwigſtr. 8.

Schlafſtelle offen Steg 2.
Frdl. Schlafſtelle gr. Wallſtr. 39, H. II.
Frdl. Schlafſtelle offen Brüderſtr. 10, H.

Kartoffeln.
Hochfeine frühblaue und die berühm-

ten BlauAugen, ſowie feine Mühl-
häuſer ſind zum billigſten Tages
preis abzulaſſen.

Heyer, Wuchererſtr. 55.

Ein Junger Mann,
der mit Pf erden umzugehen weiß, ſucht
Stelle als Kutſcher oder dergleichen.Offerten unter A. Z. 100 an die Exp.
des „Volksblatt“ erbeten.

Anſtändige Schlafſtelle offen
Harz 27.

u mit Koſt 9.50 p. W.,
ohne Koſt 2 Schloßberg 1, part.
Möblierte Stube kl. Sandberg 23, II.

Bei der Laſſallefeier ein Hut ver-
tauſcht. Umtauſch kann erfolgen bei

Schade, gr. Brauhausgaſſe 11.
Entbindungs- Anzeige.

Zur Laſſallefeier ein kräftiger Prole-
tarier angekommen.

A. Köppke.
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Vei Bedarf von fertiger Konfektion bietet mein Geſchäftshaus in eleganteſten Saison Neuheiten die
anerkannt reichhaltigſte Auswahl.

W In allen Artikeln ſind große Vorräte auf Lager und kann ich wohl mit Recht ſagen, daß dieſes ohne Kon-
kurrenz daſteht.

Neuheiten empfehlen

billigſt kalkuliert, jedoch ſtreng feſt. V

Cheviot-Amzüge
in allen Farben

und jeder Preislage.

Gesellschafts-Anzüäge,

Paletots, FIämtel,
Havelocks.

Streng feſte Preiſe.

Knaben-Anzüge, Knaben-Paletots,

Jagd- und Hausjoppen.

Turner Radfahrer-
Hoſen.

Frack-

D Im eigenen Intereſſe würde ſich bei Bedarf die Anſicht meiner bedeutenden Vorräte der neu ſten Saiſon

e Wezug Qualitäten und Preiſe bin i in der angenehmen Lage, durch bedeutend vorteilhafte Zsſchtäge,
welche der roße Umſatz bedingt, meinen geehrten Abnehmern die größten Vorteile zu bieten. Die reiſe ſind aller-

Anzüge.

chlafröcke.

S

Die neueſten und feinſten Stoffe

Anfertigung nach

Mass
ſind in reicher Auswahl vorrätig und

werden ſolche bei billigſter Preisſtellung
mit größter Sorgfalt unter Barantie

guten Sitzes meines eigenen Zuſchneiders
hergeſtellt.

à
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Reste

L

Grosse Posten Reste
Grosse Posten Reste c

r.

Im Spezial-Reste-Geschäft
kauft man sehr preiswert

Zu besonders billigen Preisen empfehle:von Weiss Damast, weiss und bunt Barchent, buntem Bettzeug, Bettbarchent, Hemdentuch, Dowlas,
Schürzenstoffe, Handtücher u. s. W. U. S. W.

Jeder Reſt, der zum Verkauf kommt, iſt deutlich mit dem Maß und ſtreng feſten Perkaufspteiſen verſrhen.

Gr. eJulius Löwinberg, Halle a.
Spezial-Reste-Geschäft.

r Sonntags von 7-9 Uhr und von I 2 Uhr geöſfnet.

reinwollene Kleiderstoffe. beste Elsässer
Fabrikate, in allen modernen Frühjahrsfarben.

schwarze reinwollene Kaschemiüres,
repe, Cheviot und Fantasiestoffe.

3

Wangenſimſur

in der ſoſertgea. r Wirkung,
25 bei

Georg Zeising, gr. Ulrichſtr. 62
a. d. Kleinſchmieden.

h

Neu! Neu!Blitz-Glanz- r
m c leichteſter Mühe.In Schachteln zu 5 und 10ſowie in Kru en à 10

r beiR Röri er
Wiederverkäufern Rabett.

Paul Knoblochs
Raſter- und Friſter- Salon

Mansfelderſtraße 65
hält ſich den Genoſſen beſtens empfohlen.

Schirme, empfiehlt
Stöcke, Ernst Karras

Stute Neyerstein
Ecke Barfüßerſtraße. Halle a. 5 Gr. Steinſtraße S.

Grösstes Lager
fertiger Herren- u. Knaben-Garderobe.

Arbeiter-Garderobem in allen Preiſen.
Anfertigung nach Maß unter Garantie gute Sitzes.

e bBilligste, sireng feste Preise

Kartoffeln,
iſt mehlreiche Ware, 5 Liter 23tr. 65 ferner empfehle hochfein

frühblaue 5 Liter 25 Ztr.W eiland.,
Giebichenſtein, Srumenſtraſe] 18.

Prima neuen Sauerkohl

owie SLinſen und 5
empfiehlt der Kundſchaft

tto H eThomaſius u. Den Deren

Moehlverkauf der Steinmühle
Glauchaerſtraße 31

empfiehlt ihre anerkannt beſten Mehle.
vggenmehl 2 Nee 42

40,

Ich erteile Unterricht in der modernen
Damenſchneiderei ſowie im Schnitt
eichnen und Zuſchneiden in ganz
urzer Zeit. Für ganz ſicheren Erfolg

bürgt mein Name. Honorar billig.P, Martini, Damenſchneidermeifſter e

Pfeifen, Feipzigerſtraßt 5. Gartengaff e 2.

Der ngang von Neuheiten
für dieNerést ung Winter Satson 1893

hat begonnen. Auf die bereits eingetroffenen

Jacketts-, Mantel-, Gapes- und Blusen-Modelle,
sowie auf die diesmal in grösstem Massstabe aufgenommene Kinder-Konfektion:

Kinclerkleider und Kindermäntel
für des Alter von 1-16 Jahren.

gestatte ich mir mit dem ergebenen Bemerken besonders aufmerksam zu machen, dass dieselben in sämtlichen Geschättsräumen meines
einzig am hiesigen Platze bestehenden grossen

S Spezial- Etats ements
W Damen- und Icinaer- Konfeltion

atsKeller-Heubau)
zur

Ausstellung
gelangt sind.

Reichste Auswahl von der einfachsten bis zur hochapartesten Art.
Verarbeitung nur solider Stoffe bei tadellosem Sitz und sauberster Väharbeit.

Figeunes grosses Atelier im Kause.
S FPoesſste, anerkannt niedrigste Preise.

JHalle, Saale, J. Lewin, Halle,
2 und 3 Marktplatz 2 und 3.

Ratskeller-Weubau.

Saale,
2 und 3 Marktplatz 2 und 3.

Hierzu 1 Beilage.
WeVerlag and für die Inſerate v veramtwortlich: Ang. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsVuchdruderei (e. G. m. d. H), Halle.
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Beilage zum Volksvblatt.
den 3 September 1893

Wie das Volk wohnt und wie es wohnen
ſollte.

Von Dr. Stamm.
Wie wohnen jetzt die Millionen, die arbeitenden Volks

maſſen in den Städten
Jn den Städten wohnen ſie in den ſchlechtgelegenſten,

ungeſundeſten Stadtvierteln, in engen Gaſſen, in Höfen,
welche der Luft und des Lichtes entbehren, in der Nähe von
Abtrittsg in luftverderbten lichtloſen Kellern, in einer
einzigen Stube, die für eine ganze Familie dienen muß, in
Schlafſtellen, deren oft viele auf eine Kammer verteilt ſind.
Das Reſultat der Volksgeſundheit geſtaltet ſich dement
ſprechend; die ſchlechten Wohnungen an Geſundheit und Leben
der Armen.

Wie wohnen jetzt die Millionen, die arbeitenden Volks
maſſen auf dem Lande

Sie haben meiſt nur ein niedriges Stübchen für eine
anze Familie, und viele wohnen eigentlich garnicht mehr,ſondern vagabondieren auf Scheunenfluren, in Erdhütten

u. ſ. w., z. B. die Losleute in Oſtpreußen, die Gangleute
in England u. ſ. w.

Eine vernunftentſprechende Volksgeſundheitslehre iſt noch
in keiner Schule eingeführt, auch verſtehen die meiſten jetzigen
Schullehrer garnichts davon, 5 hauptſächlich infolge der
ihnen zu teil gewordenen höchſt einſeitigen Erziehungs-
methode.

Jn den Wohnungszimmern der Landarbeiter werden, wenn
ſie auch für eine ganze Familie dienen, ſelten die Fenſter
eöffnet. Bricht einmal infolge der Not und des Schmutzes
yphus im Dorfe aus oder wird er eingeſchleppt, ſo denkt

niemand an Jſolation der Kranken, an Ventilation und
Reinlichkeit. Zwiſchen den Kranken liegen die Geſunden und
nicht ſelten ein Kranker und Geſunder auf gemeinſamer
Lagerſtätte. Selbſt gütige Belehrung hilft bei ſolchen ver
kommenen, in ihrer Erziehung vernachläſſigten Menſchen
nichts, ſie ſind zu dumm geblieben und wollen daher nichts
einſehen und wiſſen.

Blicken wir r über die ganze weite Erde frot,
ſei es nach China, ſei es nach Aegypten, ſei es nach Europa,
ſei es nach Amerika, überall ſind vertierte, verdummte, ver
ſchmutzte, notleidende Maſſen, je größer der Mangel an Frei
heit und Bildung, um ſo verkommener finden wir die
Menſchen.

Die Menſchheit lebt nicht in gereifter Erkenntnis der
Naturgeſetze, ſonſt würden Wohnungs und Lebensbedingungen,
wie diejenigen, denen die Maſſen jetzt unterworfen ſind, gar
nicht mehr vorhanden ſein.

Wie könnte es aber beſſer werden
Die Naturwiſſenſchaften ſind ſeit kaum einem Jahrhundert

kräftiger erſtanden und werden in weiteren Kreiſen als früher
gepflegt, ſie haben die Wunder der modernen Zeit geſchaffen.

Die Naturwiſſenſchaften lehren uns, wie wir durch richtige
Verwendung der Naturkräfte die meiſte und beſte Arbeit
verrichten können. Baumaterialien aller Art: künſtliche
Steine, Glas, Mörtel, Eiſen, können wir durch Anwendung
der Naturwiſſenſchaften billiger und beſſer produzieren als
früher, mit unſeren Dampfſägen das Holz leichter ſchneidenund ſpalten, Geſteine leichter Prengen, Baumaterialien leichter

und raſcher transportieren.
Wäre alſo das r aller Rohmateriale, wäre

der Grund und Boden in den Händen des Volkes, ſo müßte
ſich das Volk ſeine Wohnungen viel beſſer und ſchneller
bauen können als früher.

Da aber das Hauptrohmaterial, der Grund und Boden
in den Händen einzelner Beſitzer und Kapitalmächte iſt, ſo
Pera dieſe, je nachdem das Bedürfnis der Maſſen für

ohnungen wächſt, die Preiſe der Bauſtellen und Bau
materialien immer höher. Somit kommen die Errungen-
ſchaften der Naturwiſſenſchaften nur zum geringſten Teil dem
Volke zu gute, der Löwenanteil aber fällt dem Kapita-
liſten zu.

Von dem Augenblicke an, wo das Volk wieder Gemein-
eigentümer des Grund und Bodens und überhaupt aller
Güter iſt, ändern ſich dieſe S vollſtändig.

Man wird einfach Wohnpaläſte für das Volk und durch
das Volk errichten.

Aus den verſchiedenſten Kulturepochen können wir irgend
welche Belehrung ſchöpfen. So auch aus der geiſtig längſt
gerichteten Kloſterperiode. Von dem Zweck der Klöſter
ganz abgeſehen, war doch die Anlage ihrer Baulichkeiten oft
entzückend. Man waählte die durch Naturſchönheit begünſtigten
Punkte aus, ſorgte für liebliche Gärten mit reizenden Ruhe-

lätzen, mit Kaskaden und Brunnen verſehen; die einzelnen
ohnzimmer waren durch prachtvolle Korridore und Säulen

gänge verbunden, die gemeinſamen Treppen waren nicht
minder geräumig und durch geſchmackvollen Bauſtil Bewunde
rung erregend. Der Luxus konzentrierte ſich bei denKlöſtern auf die gemeinſamen Räumlichkeiten und vor allem

auf die Kirche. Jeder übermäßige Schmuck und jede un-
nütze Ausdehnung der privaten Wohnzimmer wurde aber
vermieden, obgleich man auch bei dieſen mit ſehr vieler
Ueberlegung für den herrlichſten Schmuck einer freundlichen
Ausſicht ſorgte.

Eduard Graf
Grösstes Spezäal-Geschàä

in nur ſtreng reeller reiner Ware à Pfund von 60 anBett C ern bis zu den feinſten ſehgeg weiſen Halbdaunen
à Pfund 2.30 A bis 3.30 .4

n F. 4
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Wir können alſo auch beim Kloſterbau durch verbeſſerte
Nachahmung lernen und manche ihre Baueigentümlichkeiten
für unſere Volkspaläſte benutzen.

Selbſtverſtändlich iſt der geſamte jetzige Städtebau, der
ſeinen Urſprung der Unnatur unſerer Verhältniſſe verdankt,
nach und nach gänzlich umzuändern.

Alle Kellerwohnungen, alle 4, 5 und mehr Treppen hoben
Häuſer ſind verwerflich. Der Raum unter dem Erdnivean
mag als Lagerraum für Waren, nicht aber zu Wohnungen
dienen. Enge, lichtloſe, ſtinkende Höfe müſſen verſchwinden
was ſündigt man hierin in den heutigen e e
Größte Reinlichkeit des Erdbodens und der Luft ſind Haupt
erforderniſſe eines gebildeten Volkes. Nur rohe und in be
zug auf Reinlichkeitsſinn abgeſtumpfte Naturen können ſich
in Stankgaſſen, Stankhöfen, Stankhäuſern wohl fühlen.

Die Städte der Zukunft werden aus Volkspaläſten, Volks
hallen und Gärten beſtehen und alle Einrichtungen in ſich
bergen, welche das Volk begehren und vorhandene Leiden
und körperliche Gebrechen mildern können. Mögen dann die
Städte unter ſich wetteifern, welche das größtmöglichſte Glück
und e ihrer Bewohner zu erzielen fähig ſind.

Auch auf dem Lande werden ſich die e T W
paläſte mehren und mehren und viele ſolcher Punkte bald
unſere freundlichſten Sommer-Badeorte an ſchönen Anlagen
übertreffen. u

Was werden einſt die Städte ſein Was ſind ſie jetzt
Und wie werden einſt die Volkspaläſte auf dem Lande mit
lieblichen Fruchtgärten umgeben und inmitten der Felder
die jetzigen vereinzelten Landſchlöſſer der Geldariſtokraten
überragen!

Die jetzt darbenden Menſchheitsmillionen bedürfen geſunder,
veredelnder Wohnungen. Mögen dieſe Millionen ſelber und
jeder, deſſen höchſtes Lebensgeſetz die uneigennützige Liebe und
die Vervollkommnung ſeines Geiſtes iſt, zur Erreichung dieſes
menſchenwürdigen Zieles beitragen!

Prolog.
[Geſprochen in der Laſſallefeier zu Halle a. S.

z ſtillen Stadt der Toten zieh'n
it Kränzen wir und Blumenzweigex]

Und an den Hügeln knien
Wir feuchten Aug's in ernſtem Schweigen.
Man ſchiebt den v ſchonend fort,
Der über Stein und Schrift
Und denkt an manches liebe Wort,
Das, der nun ruht, a uns geſprochen,
An manchen guten, klugen Rat,
Den er voll Freundlichkeit gegeben,
An oprrg e That,An manches früh geknickte Streben.
Man hat's in Lärm und Drang und Haſt
Des Alltags nahezu vergeſſen.
Es iſt verſchmerzt, verwunden faſt,
Was einſtmals man an ihm beſeſſen,
Und nur an dieſem ſtillen Tag,
Der uns geführt an ſeinen e
Berührt das Herz mit leiſem Schlag
Der Trauer und der Reue Flügel.
Wir fühlen wieder ſtark und ſchlicht,
Was ſchweigend er für uns gelitten,
Und unſ're Seele zögert nicht,

m ihren Undank abzubitten,
er raſch verbleichen ließ ſein Bild,

Den tiefer er empfunden hätte,
Als wüchſen Neſſeln wirr und wild
Auf ſeiner letzten Ruheſtätte.

Und ſolcher Gräber, drauf im Spiel
Der Luft die ehe Gräſer ſchwanken,
Giebt es in deutſchen Landen viel
Und Stoff zu grollenden Gedanken.
An meinen Gräbern kann ich nicht

n Trauer lange mich verſenken.
ir raunt in's Ohr die ernſte Pflicht,

Viel fremder Gräber zu gedenken,
Und was ich nicht im Leben kann
an Geiſt an ſie heranzutreten

nd für den toten, ſtillen Mann,
Nach meiner rigen Art zu beten.
Wohl möglich, daß kein nied'rer Knecht
An meinem Sp Gefallen fände,
Doch wär' er wohl dem Toten recht,
Wenn er die Worte noch verſtände,
Wenn ſtill das Herz nicht, das geſund
Und raſch und frei im Buſen klopfte,
Wenn man ihm den beredten Mund
Nicht längſt mit kalter Erde ſtopfte.
Die Gräber mein' ich weit und breit,
r denen unſ re Toten ſchlafen,

b ſie im heißen Männerſtreit
Die Stiche der Verleumdung trafen,
Ob in Verbannung übers Meer
Ein r ſie getrieben,Ob ſie in Kämpfen hart und ſchwer
Lang vor der Zeit ſich aufgerieben.
Wenn treu ſie bis zum letzten Hauch
Der Sache, der ſie jung ſich weihten,
Sind ihre Gräber heilig auch
Dem echten Mann für alle Zeiten,
Und ſind ſie ohne Stein und Schmuck
Und ohne Schatten der Zypreſſen,
Er wird ſie allem Hohn und Druck

um Trotze nimmermehr vergeſſen.
it Gold und Marmor ehrt die Macht,

Wer ihr zu Dienſten war und Willen
Wir frgaen nichts nach kalter Pracht
Und feiern ſchlicht und ernſt im Stillen,

aus Prag,
Böhmen,

ließen, wurde die

Mit einem treugemeinten Wort,
Mit einer Blume, einem Liede,
Leidend und kämpfend fort und fort
Des Geiſtes kühne Winkelriede,
Die, ob verſtumme alles bald,
Aus vollem Herzen furchtlos ſprechen,
Die durch der Feinde Lanzenwald
Der Freiheit eine Gaſſe brechen.
Bei dieſen Gräbern weilt mein Geitt
Von einem laß ich zu dem andern
Wie Falken raſch, wie Falken dreiſt,
Die ehrenden Gedanken wandern.
Ob ſie verſteckt in Waldesnacht
Und unter grünen Winterſaaten,
Ob längſt dem Boden gleich gemacht
Den armen Hügel Pflug und Spaten

finde jedes, weil ich will,
ob man ſie verborgen hätte,

Und lege tiefbewegt und ſtill
Ein Reis auf die geweihte Stätte.

Aus dem Gerithtsſaal.

Gewerbegericht vom 31. Jugu Unter den Klagen, welche
das Gewerbegericht zen ilden diejenigen, welche e
Entlaſſung ohne Kündigung angeſtrengt werden, eine T
deutende Zahl und war die erſte der heute verhandelten en
ebenfalls aus dieſem Grunde anhängi Der Eiſenhobler
Scholz forderte in derſelben von dem Seifenfabrikant u wegen
Entlaſſung ſeiner Tochter die Summe von 15 M. auf 14 Tage.
Der Vertreter des Beklagten machte die Einwendung, daß es in
jenem Geſchäft keine Kündigung gebe und die Tochter des Klägers
ihm überdies den Gehorſam verweigert habe, weshalb zur Zeugen
rung auf nächſten Donnerstag neuer Termin anberaumt
wurde. Nach einer umfangreichen Verhandlung fand heute au
die et vertagte Klage des Zimmerpoliers Ohme wider Archite
Buchwald ihren Abſchluß. er e in dem an der
Moritzkirche belegenen Hauſe des Malermeiſter Franzen Reparg
turen ausgeführt, wegen deren ſich der letztgenannte ni Zahlung ver ſüchtet hielt, ſo daß ſich zwiſchen Franzen und dem Be

klagten Buchwald wegen der Bezahlung ein Zwiſt entwickelte. Jn
der heutigen Verhandlung mußte nun klargeſtellt werden, wer als
Auftraggeber des Ohme anzuſehen ſei, und ergab ſich aus der

i die Zahlungsverpflichtung des Architekt B
wald, ſo daß dieſer zur Zahlung der aus einem früheren U
reſultierenden vou 151.68 M. verurteilt wurde. d
der Klage des Theatermeiſters Kröhnert wider h

wegen 15 M. rückſtändigen Lohnes wurde ſeitensBeklagten batuitten, daß er dem Kläger gegenüber eine Verpfl

tung habe, da er denſelben nicht in Beſchäftigung genommen
derſelbe nur durch den früher hier befindlichen Theaterdirektor
Mories geſchädigt ſei. Die Parteien einigten ſich ſchließlich dahin,
daß der Beklagte an den Kläger gegen Herausgabe einer Anzahl

x r durch welche &83 dieſer gedeckt hatte, den Betrag
von 7.50 M. zahlt. Die Streitſache des Arbeiters Städtler
wider Maurermeiſter Lochner wegen kündigungsloſer Entlaſſung
auf Zahlung von 27.60 M. fiel heute zu ungunſten des Klägers
aus, da die r r r die Behauptung des Beklagten als
der Wahrheit W Wregggn erſcheinen ließen, nach welcher Kläger
freiwillig gegangen ſei. Der letztere wurde koſtenpflichtig ab
ewieſen. Aufs neue vertagt wurde die Klage des Technikers
artmann wider Jngenieur v. e Pd welche ſchon mehrfach

dasſelbe Schickſal hatte. Gegenüber den Anſprüchen des Klägers,welcher auf Grund des S 133 a der Gewerbe- Ordnung wegen En

laſſung ohne Kündigung um den Betrag von 180 M. und außer
dem auf Herausgabe einer Kaution klagt, behauptete der r
durch Zeugen beweiſen zu können, daß er mit dan Beklagten
digung ausgeſchloſſen habe und wurde deshalb zu deren Verne
mung neuer

die Firma Kayſer als Beweismittel nötig wurde, fan
tagung e ache auf nächſten Donnerstag ſtatt. Die als
dann zur Verhandlung kommende Sache des Heizers Junge wider
das Kuratorium des ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofes, von
welchem der erſtere für 15 Sonntage, an denen er gearbeitet hätte,
den Betrag von 45 M. verlangt, wurde zu ungunſten des Klägers
entſchieden, da das Gericht annahm, daß Kläger, der früher zu
einem geringeren Lohn und ohne Bezahlung der Sonntage arbeitete,
ich ſpäter bei anderer Beſchäftigung und höherem er Lette
agen müſſen, daß ohne ſpezielle Abmachung auch in dieſem Falle
ie Sonntage nicht bezahlt würden. Jn der Streitſache des

Arbeiters Uebe wider die Maurer ehe Schauer und Hedler wegen
8 M. rückſtändigen Lohnes für ſeine Thätigkeit als Kalkträger ſchob
der erſtere den Beklagten den Eid darüber zu, ob es nicht wahr
ei, daß ſie ihm 35 Pfg. Stundenlohn gerrege hätten. Da

die Beklagten 45 Leiſtung dieſes Eides nicht bereit finden
orderung des Klägers als zu Recht beſtehend

erachtet, und die Genannten verurteilt, den Betrag von 6 M., auf
den Kläger ſeine Forderung ermäßigt hatte, an drſewen zu zahlen.

Die Kochmamſell Scheibe hatte mit ihrer Klage wider den
Reſtaurateur a e wegen Entlaſſung vor Ablauf der Kün-
digung auch heute noch keinen Erfolg, indem die von ihr benannten
Zeugen nicht ihren Erwartungen entſprechend ausſagten ſo daß
in dieſem Falle eventuell der Eid des Beklagten, daß er der
Klägerin nicht geſagt habe, ſie ſolle machen, daß ſie fortkomme,
als Beweismittel dienen wird. Zur Leiſtung dieſes Eides wurde
auf nächſten Donnerstag neuer Termin anberaumt. Wider den
Schloſſermeiſter Schiborr hatte die Frau Schneider, deren Sohn
früher bei dem Genannten als Lehrling beſchäftigt war, nachträg-
lich noch Klage erhoben auf Zahlung von 40 M. Koſtgeld mit der
Angabe, 2 M. pro Woche mit dem Beklagten vereinbart und lange
Zeit nur 1 M. erhalten zu haben. Da der Lehrvertrag jedoch nur
mündlich vereinbart war und dieſerhalb ein w. nicht geltend

emacht werden kann, der Beklagte überdies die Richtigkeit der
ngabe bezüglich der 2 M. beſtritt, ſo nahm die Klägerin ihre

Klage zurück. ir haben hierbei noch richtig zu en daß in
dem Gewerbegerichts Bericht vom 27. Juli d. J. inſofern ein Irr
tum enthalten iſt, als in dem Bericht über einen Rechtsſtreit dieſer
beiden Parteien der Beklagte Schloſſermeiſter Schiborr nicht zur
Zahlung von 50 M. an die Klägerin Frau Schneider verurteilt
worden iſt, ſondern daß dieſe Forderung zwar urſprünglich er
hoben, inzwiſchen aber fallen gelaſſen wurde.

Halle a. S, Markt 13, Marienhaus.

ft am Platze-
in großer e mit garantiert neuen Federn gefüllterti e Betten und federdichtem Jnlett, à Gebett, Ober Unterbett und

0 2 Kiſſen von 12 an bis zu den feinſten.
Hraue Daumen it D He d ſchaftsbetten 35 bis 45 .4

üllkraft, genügen 3 d, in ein großes Deckbett, à Pfund 2.50, 2.80, 3 mit Daunen gefüllt unGroßes erliget nletts er uf en Febergne Drell, Köper und BettBarchent, Betttüchern, Strohſäcken, Bettſtellen mit Matratzen zu ſehr billigen Preiſen.
e Einkauf von 50 Mark 2 Proz. Rabatt. Verſand nach auswärts. Muſter und Preisliſte franko. Umtauſch geſtattet.



nur z 47 ab e rm nAen und ern. haiten, waren ſo überwältigend, wegen Diebſtahls penntent s
wurde und zwar zu 1 Monat 26 Frs. Geldbuße und 12.28dem Heere. Sripsig z 550 V. 6.49 V. 746 V.ttentate. v en, 30. n z r J rr jung at zwei r Lebens der 3we ate wurden am Montag und Dienſtag auf Heb —3. 6.nie s der r r das a äft genau nach a z a eine am Ei e a v r t 7.19 Ab. 8.42 Ab e e 1- m Vag

e der ktablen Bourgeois und „Holiterhauſjen. i èVes heißt e er wie aus eigener Kenntnis gehe ord n ts on undekaunten Männern erſucht, nach e F v rt hen 17 r ire
eſchichten über „Korruption der ſozialdemokratiſchen Sate arten Sie r kommen, und dann auf nene F N. 5.53 N. 6 h t h enhrer ges Verſchwend ung und Tyrannei der h h d M werfulken hörten von der Schicht tommende 8.45 Ab Se 550 (fe s enBebels, die 20000 M. e die herrſ ten e die Vfenſe Ter Frauen und verſcheuchten die Uebel e W v r

ieſe Mordgeſchichten verkaufte er t z. s iſir a r Zubige i gheene Seelen na- Tieriſche Brutalität. Helmſtedt Oxrzegtum Braun 2.20 N. r r G hrt bis Nordhanſen). f1048
mentlich an proteſtantiſche und katholiſche Prediger des Evan- ſchweig), Auguſt. Ein e Verbrechen iſt hier 1-3. u. (fä f a t hof. 512 B. 7679
eliums der Liebe, denen er ſich je nach Bedarf als Katholik oder verübt worden. Jn der Nähe unſerer Stadt wurde ein 16jähriges Aſ gerslebgn ar e r 7 gen o v.
roteſtant vorſtellte, und hielt in frommen Vereinen Vorleſungen Mädchen auf offener Landſtraße von 15 bis 20 Arbeitern 11.47 V. f1.30 P V. an S 220 e 13
ber die ſündhafte Sozialdemokratie und ihre mehr als ſündhaften überfallen und in der entſetzlichſten Weiſe vergewaltigt. SorauGuben.
ührer, wobei er abwechſelnd Auszüge aus dem Leipziger Tage- Paſſanten fanden die Unglückliche in Krämpfen liegend und ließen 6.30 N. 11.10 Ab.
latt“ und den Berliner Pindter- Stöcker und Werner Blättern ſie mittelſt Wagen nach dem hieſigen Krankenhauſe transportieren. Ankunft der Eiſenbahnzüge

vorlas. Je frömmer die geſcheitelten und geſchorenen Seelen Dort iſt das Mädchen am andern Tage an den Folgen der nieder zuge.hirten, deſto haarſträubendere Frevel log er den ſozialdemokratiſchen trächtigen That, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben, Fyaringe 13.54 V. 1—3 (von München über Zeitz). 4.37

ührern an den Hals. Endlich ereilte den Biedermann aber das geſtorben V. 1-—2. 5.38 V. (kommt von yrſebnrg n u führt nur Wochenerhängnis einige der Geſchorenen und Geſcheitelten entdeckten, ne Geburt im Sarge. Aus Bluffton (Indiana) wird tags). 73 V. (kommt von Erfurt), 3. 10.,daß ſie betrogen waren brave Selman wurde denunziert, folgen gemeldet: Die Freunde des Dienſtmädchens Lihhie I i3 N. 211 N. 511 R. f5.28 d S 8.18 Ab. 1 73
eingeſperrt und als Schwindler prozeſſiert. Vorletze Woche Jones, vie jüngſt hier begraben wurde, hatten ihren Argwohn in (von Neudietendorf). 833 Ab. 954 Ab. 1. 1048 Ab.
am 17. Auguſt erſchien er vor der Straftammer J des Land- de g auf ihren Tod. Als e den Sarg öffnete, fand man (kommt von Sulza und fährt nur Sonn und Feſttags). 12.16 Ab.
erichts Bielefeld. Der Staatsanwalt beantragte 1 Jahre Ge neben dem Leichnam ein neugeborenes Kind, welches in Fig. Welt Berlin. gis V. 5.4 V. 7.38 V. (kommt von Fitzzrfeldängnis. Der Selman, der wegen Diebſtahls, Bettelei und Legi gekommen war, nachdem die Mutter begraben war. John Rauch 4940 V. 13. 10.14 V. tot. i. 31 V. 1

S ſchon vorbeſtraft war, winſelte, er ſei ein ehr- ein verheirateter Mann, in deſſen Hauſe das Mädchen diente iſt 27 R. 536 N. 5.44 N. 1- 163 Ab. 1 „3 (kommt vonlicher, fleißiger Menſch, der nie in ſeinem Leben ein Wäſſerch 22 unter der Anklage des Mordes verhaftet worden. Die Sache Bitterfeld) 94 Ab. 11.35 aus 1
getrübt habe, er ſei bioß ſeinem Miſſionsdrange gefolgt, die iſt e ni als amerikaniſcher Humbug a t vor Sei zig. 5.20 V. 6.38 V. r 7 V. 1 7.49. V.
zialdemokraten zu vernichten, welche er kennen gelernt ſinte- einiger Zeit hat ein ähnlicher Fall im Berliner Leichenſchauhauſe 9 52 8:04 V f11 40 V. 1--3. 1.17 R. I-75,
malen er ſelbſt ein eifriger Anhänger geweſen ſei Er beteuerte m Grauſen anwe 9 ender Mädchen und Frauen ſich vor ihren s 46 N. z N. 6.15 Ab. 7.9 Ab. 1-3. 741
hoch und heilig, zef er nur das eine Ziel habe, die bürgerliche ugen zugetragen. Die wie enſchaftliche Klarlegung ſolcher ſeltenen Ab. f8. 35 Ab. 13. 921 Ab. 10.30 Ab. 13. 12.11 Ab.
Geſellſchaft ſamt Eigentum und Religion vor den Umſtürzlern zu Ereigniſſe gehört nicht hierher. Magdeburg. V 5.39 V. kommt von Köthen). 6.39V.
retten, und wahrhaftig, der Schwindler, vor welchem wir im Volks (kommt von Köthen). 7.36 V. 13. 9.2 V. (k. v. Pptpenblatt früher einmal gewarnt, ſprach ſo eindrucksvoll führte die n 10.5V. f10.39V. 1- z. 132 N. 3.39 N. 5.13 N. 1
„56 Vorträge“, in denen er uns Sozialdemokraten das Lebens- Eiſenbahn-Fahrplan. 75 Ab. 910 Ab. f11.2 Ab. 1--3.üicht ausgeblaſen, mit ſolchem Sein e ins Feld, daß er frei Eiſenb ü Nordhauſen-Kafſel. 6.41 V. (kommt von Eisleben). 7.2 V.
geſprochen wurde. Wir gratulieren der bürgerlichen Geſellſchaft Abgang der Eiſenbahnzüge. (kommt von Nordhauſen). f7.25 V. 13. 10.12 V. 1232 R.
und den Geſcheitelten und Geſchorenen zu ihrem Selmann und Thüringen. 3.23 V. 5.47 V. 7.25 V. (fährt nur Sonn (kommt von Sangerhauſen). 1.25 N. 5.25 N. 7.41 Ab. (kommtden Pindter und Konſorten zu ihrem würdigen Kollegen! d Fraas aber nur bis Sulza). 7.49 V. 9.45 V. von Eisleben). 8.16 Ab. 13. i05e Ab.

Ein diebiſcher Offizier. Brügge, 30. Auguſt. Vor o 1 R rach München über Zeitz). 10.57 V. 11.36 V AſMersleben- alberſtadt Hrgee of. 5.38 V. (kommt von
dem hieſigen Kriegsgerichte ſtand geſtern der Hauptmann, der 2. 1.12 N 2.22 N. t 5.48 N. 1—3. 6.10 N. (na Könnern). (kommt von Halberſtadt). 10.15 V. 12.55auf friſcher That ertappt worden war, als er eine Badekabine in hie über Zeit. 7.13 Ab. 9.32 Ab. (bis Erfurt). II. N. 5.7 N. Fode N. 1-—3. b. i gs Ab.
ne beſtahl. Er leugnete die That, indem er mit ſeinen Be Ab. SorauGuben. 6.44 V. 10.39 V. 1.2 N. 12. 3.46 N.ſuchen in den Kabinen ſich nur einen Scherz erlaubt haben wollte, verlin 358 V. 13. 442 V. 12. 7.40 V. 910 7.5 Ab. 10.26 Ab.
aber die Ausſagen der Zeugen, die ihn Quesdrückuch zu beobachten V. 13 1.52 N. 5.31 N. 1-2. 5.46 N. bedeutet Schnellzug.3. 11.12 V.

Wohnzimmer
Kleiderſekretär,

Vertikow Wäſcheſpind,
Sopha mit Ripsbezug,
6 Rohrſtühle, Kammer

diener und Spiegel,

Alles 180 Mk.

Wohnzimmer
Kleiderſekretär,

Kommode, Sopha, Sopha-

tiſch, S und
4 Rohrſtühle,

Alles zuſammen

120 Rlk.

Complette Zimmer

W unter Garantie
für Gediegenheit der Arbeit

in reichhaltiger Auswahl

mm illigst.Hallesche Möbelhallen
12. Brüderſtr. Th. FolIak. Brüderſtr. 12.

Durch eigene Werkſtätten für Tiſchlerei und Polſterwaren

ſwinige und beſte Bezugsquelle der Möbel-Branche für Sachſen.
Kleiderſekretäre 21
Vertikows mit Aufſatz 48
Schreibtiſche von 33
Schreibſekretäre 78

Kommoden von 15
Gallerieſpinde 25.50
Spiegelſpinde 22.50
Bücherſpinde 45
Speiſetiſche 7.50
Sophatiſche 10.50
Waſchtiſche 10.50

J 4ichtig
für Wiederverkäufer,

bei Beſchaffung
von

Ausſtattungen und
Einrichtungen

vonHotels und Reſtaurants
in jeder Art.

Hochfeine
Ausziehtiſche von 21 Schlaf, Wohn Speiſe
Konliſſentiſche von 48 Herren und Damen
Nähtiſche von 12 3ZiJettſtenen von 9 Matratzen von 9 Simmer,

mit Stahlfeder 24 ſowieSophas v. 27 Divans v. 42 Cauſeuſen v. 60 SPlüſch Garnituren à la Antoinette von 120 bis Salons
zu den hochfeinſten ſtilvollen Genres. von 300-- 1500 M.

n 1b.
Garantiert

wirklich reelle, billigſte

Bezugsquelle.

maschinen, Geld- und Dokumentenschränke und Kassetten,
beſte Fabrikate, empfiehlt unter fachmänniſcher mehrjähriger reeller Garantie

neben derF. Lamenroth, Geiſtſtr. 16, die ehe
Die ſogenannten Berl. Nahmaſchinen für 50 ſind bei mir auch zu haben.

Verkauf von Erſatzteilen u. Utenſilien für Nähmaſchinen, wie Nadeln, Oele e.
Reparaturen an Nähmaſchinen werden in eigener Werkſtatt gut u. billig ausgeführt.

Bettfedern
von 30 Pf. z Empfehle allen FreundenHalbdaunen 7 arten und Genoſſen mein reichhal

110 Mk.

tiges Tabak u. Zigarren-

IDaunen
Lager.

von 2 Mk. an.

Alb. Sanow,
Geiſtſtraße 5.

fertige Betten

Auswahl in Bettfedern

45-80 Ballen
nur neue unverfälſchte Ware.

b. dahme
Niederlage von der größten
ins Prag in B e“Fabrik

L. Vischer.
Halle a. Martinsgaſſe 12,
liefert eine hocharmige S Singer Nähmaſchine für
48 Mk. ebenſo dauerhaft und von hoher Leiſtungs
fähigkeit, wie dieſelbe anderweitig zu bedeutend
höheren Preiſen angeboten wird.

Ich laſſe nicht reiſen, bin deshalb in der Lage,
ſehr billige Preiſe zu machen, um jedermann Ge
legenheit zu bieten, nicht bei fremden Reiſenden 2c.,
ſondern ſelbſt direkt in meinem Geſchäft
Martinsgaſſe 12, obere Leipzigerſtr.-Front,

perſönlich oder ſchriftlich zu beſtellen. Jch habe da
ſelbſt keinen Luxusladen, denn derſelbe koſtet enorme
Miete, auch habe keine Reiſenden, die viel Gehalt,
Proviſion und Reiſeſpeſen koſten, ſolche enorme

Koſten müſſen anderweitig auf den z geſchlagen werden, deshalb kaufe
man auch anderweitig zu bedeutend höheren Preiſen und dabei keinesfalls beſſert

Siager-A Maschine

45.00 Mk.
hocharm. Masehine

48.00 Mk.
d Ringsehifſeh.- Maseh,

80.00 Mk.

ü

Nähmaschinen aller r Syſtemr, Wäscherollen, Wasch- u. Wring-

Echl indiſchen Honig Syurup,

ff. KandisSyrup,
KapillarSyrup (gelb),
ff. MohrrübenSafl

empfiehlt

R. Hörif
Liebenauer- und Annenſtr.-Ecke.

iliramarinbian
gutes Maurerblau) z

à Pfund 40
Leorg Zeising-

Gustav Mertens,
niker,MecharHalle a. S., gr. Ulrichſtraße s5.

Nähmaschinen
aller Syſteme für Familien undHandwer er.

Hebe beſonders hervor meine vielſeitig
empfohlene geräuſchloſe

Singer r Hlectra. rauch halte die billige Berl. Maſchine
auf Lager und verkaufe dieſelbe f. 50 M.

Rathenower
Brilien, Pincenez, Lünetten und

Lorgnetten in allen Faſſungen.
Gläser werden nach ärztlicher Vor

ſchrift eingepaßt.
Bade- und Zimmer hermometer,

Barometer, Perſpektive, Fern-
rohre, Lupen e.

Reparaturen in eigener Werkſtatt
gewiſſenha t und ſauber.

Streng reelle Bedienung.

Wolle!
Größte Auswahl,

feinſte Qualitäten,
Pfund ſchon von l M. an,

bei 5 5 Pfund Engros- Preiſe

empfiehlt

Spezialgeſchäft für Wollwaren

Geschwister Schlüter,
12 Ranniſcheſtr. 12.

ff. Süßrahm-Margarine
„Iriumph“

beſte am Platze, vollkommener Erſatz für
Natur-
butter

empfiehlt R. Hörig,
Liebenauer- und Annenſtr.-Ecke.

e r
2Waurerleim 3

à Pfund 30
Georg Zeising.

d

Vollheringe,
fein und zart, Stück von 3 Pfg. an,

aus Prag in Böhmen.
Maſchinen, als bei mir zu viel billigeren Preiſen. Ich liefere nur neue Maſchinen,alte nehme ich nicht in gahlung

empfiehlt R. Hörig,
Jiebenaner- und Annenſtr.-Eche.

a Pfund 80 Pſg.

00000Beſten Leinölfirniß
garantiert rein, Pfd. 35Schlemmntreive

Ztr. 25
rorg ZAeising-o

Neue Hülſenfrüchte,
auf gutes Kochen probiert, billigſt, em

yfet R. Hörig,
Fiebenauer- und Annenfſtr.-Ecke.

Bei vorkommenden Trauerfällen
empfiehlt ſein großes Lager

ertiger Särge
in allen Größen und jeder Preislage
Th. v. Knoblauech, iſchlermftr.
Giebichenſtein, Triftſtraße 3.

Wrißcufelſer Seifenfabritate

von der Firma F. F. Schäfer inWeiſenfete bringe zu billigſten En
gros Preiſen in empfehlende Eit Erinnerung.

R. Hörig,
Fiebenaner- und Annenſtr.-Ecke.

Billigſte Bezugsquelle von

Futterſtoffen
und allen Artikeln der

Herren und Damen
ſchneiderei

in dem Spezialgeſchäft von

f. 6. Wissoll
Marktplatz 11

ſeitwärts der Spindlerſchen
Färberei.

h t h anZahnengel,
25 beſeitigt S jeden

Zu haben bei

Georg Arising.
e W
Fſoisoh-Offorte.

Rot, Leber-, Frarten wirſt
meer und 5 Pfd. iark, mageres Schweinefleiſch

5 Pfd. 3 Mk. auch Speck, Schlack-
und Kragwürſt verkauft

7 Wörmlitzerſtr. 105.
franz Raßsoſs
änin und Schweineſchlächterei

C ihr 161 (Logierhaus)
empfiehlt ſämtliche Sorten6 Fieiseh- und Wurstwaron

6 in beſter Güte.Täglich i nd abends
EBresl. Knoblauchwurſt

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H. Halle.
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